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(Jnit If? I fr.
(Bum {KibelbilbO

» «—ti 0

j¥fa§ ein Sjtelb ift, roiffert unfere lieben jungen Sefer rooljl alle, unb

f||tl| wenn 3h1' eine ©efdjichte ergäben prt ober fetter eine foldje
legt, too non einem gelben bie ttîebe ift, fo habt 3hr biefen

gleicE) non §ergen lieb, unb gang int ©titten oerfprec£)et frh:r (Sud) fetter,
auc£) ein fjelb werben git motten.

©ben roeil 3hr bie ^>elb|n lieb Çabt, lefet 3hr auch jo gerne bie

ttJtarcbenbMjer, roorin fo oiel non fcljwadjen, itnterbriicften unb gefangenen

©efdwpfen ergäbt roirb, bie burd) Eielbenmät^ige Jünglinge unb Suttg»
frauen ocrttjeibigt, befdjütät unb gerettet werben.

(Sin fbelb ift, wer gu einem guten, eblett 3raecte, gum Seften Snberer,
fiel) felbft oergeffenb, baS tpödjfte leiftet unb ohne Sefittnen, wenn eS fein
muff, babei freubig fein Seben läjft.

Sott folgen Reiben aus bem entlegenen Söhnten will icE) (Sud) heute
etwas ergäben, unb unfer Silb, baS Shr gewifj mit 3'üereffe betrachtet,

geigt CSncE) einen folcEjen.

3" Söhnten hat eS greffe Sergwerte, wo auS ber fEiefe ber (Srbe

ebte SRetatte ausgegraben werben. ®ie äRänner, welche biefe 9'lrbeit

beforgen, he'ftt ntan Sergleute. (SS ift eilte miihetwüe, fdjwere Slrbeit,
mit welcher biefe ttRänner iE>r Srob oerbienen tnöfjen. ©o Slag fiir Slag
tief im Innern ber (Srbe baS. harte ©eftein git bearbeiten, abgefchloffen

noit ber übrigen SBelt, anftatt beS blauen Rimmels baS ^arte, feuchte

©teingemötte über ficE), grtr £eucE)te baS büftere (§5ritbeulicE)tcE)en, an ©teile
ber atteS belebenben, ftrahlenben ©onne ; oon trantmac£)enben, giftigen
SDünften umgeben, wo 3hr 'n fvtfdE)en, balfamifchen Suft (Sitere Stuft
haben tonnet — möchte eineS non (Such wohl mit biefen Sergleitteit taufchen?

3Bie wäre (Such gu ttRutlje, wenn ©iter Sater unb (Sitere Srübcr
folcEjer Slrbcit obliegen müßten uttb fie böten (Sitcf) am ttRorgen bie fjattb,
ehe fie gunt ferneren, gefährlichen fïagemerfe für (Such Ejtnabftiegen in bie

buttteln ©ritten?
2Bie würbet 3hr ben Sieben beforgt in'S Ülntlitj fcEjatten, toll ®ant

unb Siebe für ihre ülufopferttng. SDenn bie Srbeit ber Sergleute ift nicht

nur fcljwety fonbertt eS brohen ihnen aud) mancherlei ©efahren. (SS tönnen
bie ©änge gufamntenftürgen xtttb bie in ber SCiefe fid; bilbertbeii ®ünfte
tönnen fid) entgünben, fo bag alljährlich eine grofje Singahl fold;' waderer
©Grubenarbeiter einem qttalootten Slobe gur Seute fallen.

5Der Statut, beffett Silb 3hr e^en betrachtet habt, arbeitete in bem

böEtntifcEten ©ilberbergwerte Sirtenberg, wo etwa 6000 ÏRenfchen mit ber

©ewinttung ber (Sbelmetatte befcEjäftigt waren. 3)ttrd) bie oieljährigc 9IttS=

so —

Ein Held.
(Zum TiteUnld.)

ein Held ist, wissen unsere lieben jungen Leser wohl alle, und

wenn Ihr eine Geschichte erzählen hört oder selber eine solche

lest, wo von einem Helden die Rede ist, so habt Ihr diesen

gleich von Herzen lieb, und ganz im Stillen versprechet Ihr Euch selber,

auch ein Held werden zu wollen.
îben weil Ihr die Helden lieb habt, leset Ihr auch so gerne die

Märchenbücher, worin so viel von schwachen, unterdrückten und gefangenen

Geschöpfen erzählt wird, die durch heldenmüthige Jünglinge und
Jungfrauen vertheidigt, beschützt und gerettet werden.

Ein Held ist, wer zu einem guten, edlen Zwecke, zum Besten Anderer,
sich selbst vergessend, das Höchste leistet und ohne Besinnen, wenn es sein

muß, dabei freudig sein Leben läßt.
Von solchen Helden aus dem entlegenen Böhmen will ich Euch heilte

etwas erzählen, und unser Bild, das Ihr gewiß mit Interesse betrachtet,

zeigt Euch einen solchen.

In Böhmen hat es große Bergwerke, wo aus der Tiefe der Erde
edle Metalle allsgegraben werden. Die Männer, welche diese Arbeit
besorgen, heißt man Bergleute. Es ist eine mühevolle, schwere Arbeit,
mit welcher diese Männer ihr Brod verdienen müssen. So Tag für Tag
tief im Innern der Erde das, harte Gestein zu bearbeiten, abgeschlossen

voil der übrigen Welt, anstatt des blauen Himmels das harte, feuchte

Steingewölbe über sich, zur Leuchte das düstere Grubenlichtchen, an Stelle
der alles belebenden, strahlenden Sonne ; von krankmachenden, giftigen
Dünsten umgeben, wo Ihr in der frischen, balsamischen Luft Euere Brust
baden könnet — möchte eines von Euch wohl mit diesen Bergleuten tauschen?

Wie wäre Euch zu Muthe, wenn Euer Vater und Euere Brüder
solcher Arbeit obliegen müßten und sie böten Euch am Morgen die Hand,
ehe sie zum schweren, gefährlichen Tagewerke für Ench hinabstiegen in die

dunkeln Gruben?
Wie würdet Ihr den Lieben besorgt in's Antlitz schauen, voll Dank

und Liebe für ihre Aufopferung. Denn die Arbeit der Bergleute ist nicht

nur schwer, sondern es drohen ihnen auch mancherlei Gefahren. Es können

die Gänge zusammenstürzen und die in der Tiefe sich bildenden Dünste
können sich entzünden, so daß alljährlich eine große Anzahl solch' wackerer

Grubenarbeiter einem qualvollen Tode zur Beute fallen.
Der Mann, dessen Bild Ihr eben betrachtet habt, arbeitete in dem

böhmischen Silberbergwerke Birkenberg, wo etwa 6(ll)l) Menschen mit der

Gewinnung der Edelmetalle beschäftigt waren. Durch die vieljährige Aus-
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beutung roar matt bort mit ©raben bereits in bte enorme diefe oon
1120 SJtetern unter bcr dhalfof)Ie angelangt.

2IuS btefer diefe nun brang am testen dage beë bieSjäljrtgen SStonatS

SJtai Stauet) unb Qualm, fo bafj man ein fctjroereS Ungtüä befürchten
muffte, uitb eS rortrbe fofort t>erfucf)t, bie in ber fetjaurigen diefe feftge»

Ijaltcnen Sergteute gu retten. Slllein ber biete Stauet) oert)inberte ein er»

fotgreicEjeS, rafcfjeS SIrbeiten. Unb nun beroatjrte fict) ber fbelbemnutf) biefer
roaeferen SJtänner tit glängenbfter unb rüljrenbfter SBeife.

diejenigen SIrbeiter, bie fict) juerft nod) retten tonnten, festen jetjt
ihr Seben baran, ihre ©chicffalSgeitoffen unb Srüber ju retten, ©elbft
Sater non jafjtreictiett fjamilien gingen fte, ben eigenen, fietjeren dob nor
Slugett, t;elbenmütt)ig an'S SftettungSroert. gimf» unb fect)SmaI fliegen bie

Seharrlidjen immer roieber fjtnab, um fdjliefjtich fetbft als Seidjen an'S

dageStidjt gebogen 31t roerben.

der Sergfteiger, beffen Silb iEjr eben nor ©udj habt, roar fo

glüeftiet), 300 bem SSerberben anheimgegebenen SRenfchen ein Stetter 311

fein, e§e er fetbft nom dobe ereilt rourbe.

Sticht roahr, baS §erg h®rt ®uch faP auf âu f<hïaSen' roenu 2>h1'

©udi in bie ©chrectniffe, ben Rummer biefer Segebenheit unb in bie Seelen»

gröfje biefer einfachen SRänner hineinnerfe^et. das ftnb gelben, roürbig,
baff bie Stadjroett ihr dfntn in ehrenbem unb banfbaretn Stnbenfen

beroahrt.
Unter einem gelben haben ftch nieUeicï)t niete non ©ud) einen reiben,

mächtigen unb fd)önen ^ringen gebac£)t, voie 3hr eS 'n ^ett SSiardien ge=

tefen habt. tQier aber, in ber greifbaren SBirftidjfeit, ftnb e§ arme, um
beS SebettS Stothburft fdjroer arbeitenbe unb ringenbe SJtänner, beren

hetbenmiithigeS unb ebteS dhun ©uc£) bie ©eete beroegt unb 31t benen 3h1'
in fcfjeuer ©ht'furcht ttnb Serounberitng auffetjen müjjt.

©otdier Spetbenfeeten unb unermüblicher fjetferarme im unfeheinbaren
bittet hat eS mehr, hat eS auch h'er, un^ oiettcicht in ©tierer nächften Stahe.

der roahre fbetb ift faft immer ein ftifler, ernfter, unb im täglichen
Seben befct).eibener SJtann. ©r gehört nientatS 3U ben Särmmachern unb

tßrahtern ; er fucht feine ©etegenheit, mit feinem SRutlje unb mit feiner

Unerfchrocfenheit 3U glängeit, aber 3m' ernfien, guten dtjat ift er immer
bereit. —

©etjt, man faittt bie fünftigen, roatjren Reiben fct)on unter ben lîinbern
erfennen.

da§ gibt niemals Reiben, bie überall einen ©treit nom 3auite reiben,
bie an fd)roäd)ertt fbinbern ihre Äraft beroeifen, bie cS nidjt taffen tonnen,
bie dhiere 3U neden unb 3U quäten, unb, bie mit ihrer Stohheü pratjten.
den Stamen „gelben" gibt man biefen nur im roegroerfenben ©inne —
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beutung war man dort mit Graben bereits in die enorme Tiefe von
1120 Metern unter der Thalsohle angelangt.

Aus dieser Tiefe nun drang am letzten Tage des diesjährigen Monats
Mai Rauch und Qualm, so daß man ein schweres Unglück befürchten

mußte, und es wurde sofort versucht, die in der schaurigen Tiefe
festgehaltenen Bergleute zu retten. Allein der dicke Rauch verhinderte ein

erfolgreiches, rasches Arbeiten. Und nun bewahrte sich der Heldenmuth dieser
wackeren Männer in glänzendster und rührendster Weise.

Diejenigen Arbeiter, die sich zuerst noch retten konnten, setzten jetzt

ihr Leben daran, ihre Schicksalsgenossen und Brüder zu retten. Selbst
Väter von zahlreichen Familien gingen sie, den eigenen, sicheren Tod vor
Augen, heldenmüthig an's Rettungswerk. Fünf- und sechsmal stiegen die

Beharrlichen immer wieder hinab, um schließlich selbst als Leichen an's
Tageslicht gezogen zu werden.

Der Bergsteiger, dessen Bild ihr eben vor Euch habt, war so

glücklich, 300 dem Verderben anheimgegebenen Menschen ein Retter zu
sein, ehe er selbst vom Tode ereilt wurde.

Nicht wahr, das Herz hört Euch fast auf zu schlagen, wenn Ihr
Euch in die Schrecknisse, den Jammer dieser Begebenheit und in die Seelengröße

dieser einfachen Männer hineinversetzet. Das sind Helden, würdig,
daß die Nachwelt ihr Thun in ehrendem und dankbarem Andenken

bewahrt.
Unter einem Helden haben sich vielleicht viele von Euch einen reichen,

mächtigen und schönen Prinzen gedacht, wie Ihr es in den Märchen
gelesen habt. Hier aber, in der greifbaren Wirklichkeit, sind es arme, um
des Lebens Nothdurft schwer arbeitende und ringende Männer, deren

heldenmütiges und edles Thun Euch die Seele bewegt und zu denen Ihr
in scheuer Ehrfurcht und Bewunderung aufsehen müßt.

Solcher Heldenseelen und unermüdlicher Helferarme im unscheinbaren
Kittel hat es mehr, hat es auch hier, und vielleicht in Euercr nächsten Nähe.

Der wahre Held ist fast immer ein stiller, ernster, und im täglichen
Leben bescheidener Mann. Er gehört niemals zu den Lärmmachern und

Prahlern; er sucht keine Gelegenheit, mit seinem Muthe und mit seiner

Unerschrockenheit zu glänzen, aber zur ernsten, guten That ist er immer
bereit. —

Seht, man kann die künftigen, währen Helden schon unter den Kindern
erkennen.

Das gibt niemals Helden, die überall einen Streit vom Zaune reißen,
die an schwächern Kindern ihre Kraft beweisen, die es nicht lassen können,
die Thiere zu necken und zu quälen, und die mit ihrer Rohheit prahlen.
Den Namen „Helden" gibt man diesen nur im wegwerfenden Sinne —
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matt nennt fie SJïattlfjelben, ttitb raie ©od) biefe in ber ©djtung fielen, ba§

roijjt 3©ï too£)ï aus eigener @rfa©ritng. Jîein roacterer 3wge miïï mit
einem 2)iaul©elben etroaS f©un ©afien, er finbet ïeinett greunb nnb bie

SOtäbdjen rümpfen bie Sdafe über ©inen, ber Sjerjloftgfeit, 3to©©eit ttttb

fjinterlift laut pra©lenb als fpelbenmut© auffpielen roid.
SRBget nun 3©15 meine Seinen jÇreunbe, ade tpelben merben im

magren ©inne be§ SBorteS, jtt ©tterer ©Item Qreube uttb jnm ©egett
©der, mit betten ba§ Seben ©ttc© einft itt ©erü©rung Bringen rairb.

Oer guten SJiutter ®eBurt8tag ift ©eut,
Orum finb mir fo früB) auf ben ^iifjen.
SBir ©aben liiert fc©Iafen^tönnen nor $reub',
SSir tnoüen fie fefilk©JBegri'tfjen,

3Bir ©aben uns fountäglic© angetan
Unb buftenbe ©lumen geBunben.
©eroifj bie SDbutter liât fjreube bran,
SBenn plo^Xic^t fie un§ ©at gefunben.

jïlein Otto tragt ja oerborgen gar
©itt ©riefleitt non mir gefdjrieben.
Oritt Bringen mir itiifere 3Bünfc©e bar:
2Bir rooden fie nimmer betrüben.

2Bie wirb baS ein fMttag merben ©eut
Oer ©ater ift am© fc©on im ©arten
Unb Bis fie ben SJiorgengrttfj fro© i©m Bent,

©te©'n mir in ber Saube unb marten.

dlutt lomtnt fie? — — O, Otto nimm Ou ben Strang —
3d) muff fie brüefen unb tüffen! — — —
3© tonnte nic©t marten, ic© ©ätte foïift
©or fjreube laut meinen müffen.

— 32 —

man nennt sie Maulhelden, nnd wie hoch diese in der Achtung stehen, das

wißt Ihr wohl aus eigener Erfahrung. Kein wackerer Junge will mit
einem Maulhelden etwas zu thun haben, er findet keinen Freund und die

Mädchen rümpfen die Nase über Einen, der Herzlosigkeit, Rohheit und

Hinterlist laut prahlend als Heldenmuth aufspielen will.
Möget nun Ihr, meine kleinen Freunde, alle Helden werden im

wahren Sinne des Wortes, zu Euerer Eltern Freude und zum Segen
Aller, mit denen das Leben Euch einst in Berührung bringen wird.

Der guten Mutter Geburtstag ist heut,
Drum sind wir so früh auf den Füßen.
Wir haben nicht schlasenPönnen vor Freud',
Wir wollen sie festlich^begrüßen.

Wir haben uns sonntäglich angethan
Und duftende Blumen gebunden.
Gewiß die Mutter hat Freude dran,
Wenn Plötzlich sie uns hat gefunden.

Klein Otto trägt ja verborgen gar
Ein Brieslcin von mir geschrieben.

Drin bringen wir unsere Wünsche dar:
Wir wollen sie nimmer betrüben.

Wie wird das ein Festtag werden heut!
Der Vater ist auch schon im Garten
Und bis sie den Morgengruß froh ihm beut,

Steh'n wir in der Laube und warten.

Nun kommt sie? — — O, Otto nimm Du den Strauß —
Ich muß sie drücken und küssen! — — —
Ich konnte nicht warten, ich hätte sonst
Vor Freude laut weinen müssen.
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Mi# Batecljiutau

31ra-t fc£)öne SRaietag ift bc S5ater am äftorge fortgfatjre * it * iS

Stppejeïïertanb. 3'3l6eb gnjüfc^et actjt unb nüüni fei er roieber batjeim,
t)ät er Bim jjortfatjre g'feit.

©S t)ät ü§ ©tjinbe ganj leib tue i b'Sctjuel 3'go a febem fEag, mir
roäreb gar gernmitg'fatjre i bie fc£)on, 6ttie£»eb Sßelt ufe. IXf em ©ct)uel»

œeg Ijanb mer uSg'madjt, b'©djroöfter urib idj, mer roeïïeb j'Stbeb em
SSater eS ©lud ropt entgegegot) unb mit bere greub in USfidjt ift be fEag
g'fdjroinb g'nueg umeg'gange. ©'jKueter t)ät üS gern erlaubt j'go unb
am t)aI6i ac£)ti ïjanb mer i'tS uf be Sßeg g'madjt. SSort)er ï>anb mer no
eS ©ädli ïïftatgjeltli lauft im*e*8abe, mer t)anb beult, fi tiiegeb ent SSater

guet für fpn §uefte, roo=n=e oiïï plaget £)ät.

SSor em ©tabttor uffe n ift en SBage g'ftanbe, bä §ur 2tbfat)rt. fertig
g'fp ift. @r t)ät eme SSteidjer g'ljört, bä regelmäßig i b'@tabt ctjo ift,
cl)o SÜßaar tjolemnmb Bringe. 3)ä 23leicfier t)ät üS guet lennt unb t)ät
üS g'fraget, rao mir no roeïïeb greife um bie DBebgpt. Iftatürlid) tjanb
mir itpn B'ricE)tet, mer gängeb em SSater entgege, er fei ba Sftorge iS Sippe*

jcHerlanb g'fatjrc. „@o, bä roüffeb itjr mag, itjr ïïfteiteli," î)ât bcr 3)îa

g'feit, „.faljreb itjr mit mir buruuS; be SSater d)an uf leiner anbere ©froß
djo als uf bere, benn c£)ömeb it)r e großes ©tud ropt unb be SSater roirb

luege, roenn er fpni „SCRüitS" efo ropt aroeg oo batjeim atrifft." ÜS tjät
ber SSorfctjIag pg'lüüdjtet unb fo finb mir uf bem SBage prächtig oerforget,
bem Dbebrott) gue, em lieBe SSater entgegeg'fatjre.

3'erft tjanb mer ptauberet unb noc^tjer eis Sieb um'S anber g'funge
t bie fctjön SBelt ufe. @i§ ®'fät)rt itm'S anber ift üS Bigegnet unb i ber

©Bebbämmerig tjanb mir'S mi'teffe itocE) uf itS jue cßa lo, Bis mer g'fc£)e

£>anb, ob's iiferi Stoß feieb ober frembi. Unb too mer niint met) bütlicf)

tjanb ctjönne ercfjenna, tfanb mir agfange mette j'fämme, oB'S üferS @'fät)rt
fei ober nüb. SJter t)anb, roo'S aïïiropl bunller roorbe=n*ift, mit enanb

Berotec, ob mer roeïïeb aBftpge n unb tjeim jue laufe, be SSater ct)äm ÜS

ja i jebem galt itoctje mit be Sftoffe. ®e SSteidjer £)ät aber nüb juegäf),
baß mer jefît aïïei ba ropt SBeg im ÜDunlel börfeb grudnnactje; er börft'S
nöb oerantroorte. äftir föüeb je^t ganj ru£)ig fp, be SSater £)ei fi aïïrocg
e c£)li oerfpötet, roie'S im ®'fc£)äftgle6e ja liectit fp djönn. ®ä fEroft t)ät
aber nümme oöltig g'wirlt, benn mir finb Bi*it*ü§ felBer gar nüb fo

fitter gfp, baß be SSater i jebem gaïï no miteß ct)o. 35ä ftiïï Jammer
|ät aber nüb oiïï g'nüfd, bie ©act) ift bebur nüb anberft roorbe.

©it B'fonberS fctjroere ©tjumtner tjät'S iiS g'madjt, roo uf ber jpätfti
SBeg be 23letd)er nacß fpner ©'roofjntjeit im e 9Birtî)S^mtS pg'djert t)ät.
©'SEaffer ift üS i b'Sluge gftige oor Unroiïïe < n unb Slngft unb bä guet
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Mis Vakevhmrs.

Am-e schöne Maietag ist de Vater am Marge fortgfahre - n - is

Appezellerland. Z'Abed zwüschet acht und nüüni sei er wieder daheim,
hät er bim Fortfahre g'seit.

Es hät üs Chinde ganz leid tue i d'Schuel z'go a sebem Tag, mir
wäred gar gern mitg'fahre i die schön, blüehed Welt use. Us em Schuel-

weg Hand mer usg'macht, d'Schwöster und ich, mer welled z'Abed em

Vater es Stuck wpt entgegegoh und mit dere Freud in Ussicht ist de Tag
g'schwind g'nueg umeg'gange. D'Mueter hät üs gern erlaubt z'go und
am halbi achti Hand mer üs us de Weg g'nmcht. Vorher hand mer no
es Säckli Malzzeltli kauft im-e-Lade, mer Hand denkt, si tüeged eni Vater
guet für syn Hueste, wo-n-e vill plaget hät.

Vor em Stadttor usse-n-ist en Wage g'stande, da zur Abfahrt fertig
g'sp ist. Er hät eme Bleicher g'hört, dä regelmäßig i d'Stadt cho ist,

cho Waar hole-n-und bringe. Dä Bleicher hät üs guet kennt und hät
üs g'fraget, wo mir no welled hi-reise um die Obedzpt. Natürlich Hand
mir ihm b'richtet, mer gänged em Vater entgege, er sei da Marge is
Appezellerland g'fahre. „So, dä wüssed ihr was, ihr Meiteli," hät der Ma
g'seit, „sahred ihr mit mir duruus; de Vater chan uf keiner andere Stroß
cho als uf dere, denn chömed ihr e großes Stuck wpt und de Vater wird
luege, wenn er spni „Müüs" eso wpt aweg vo daheim atrifst." Üs hät
der Vorschlag pg'lüüchtet und so sind mir uf dem Wage prächtig versorget,
dem Obedroth zue, em liebe Vater entgegeg'fahre.

Z'erst Hand mer plauderet und nachher eis Lied um's ander g'sunge
i die schön Welt use. Eis G'fährt um's ander ist üs bigegnet und i der

Obeddämmerig Hand mir's müesse noch uf üs zue cha lo, bis mer g'sche

Hand, ob's üseri Roß seied oder fremdi. Und wo mcr nünt meh dicklich

Hand chönne erchenna, Hand mir agfange wette z'sämine, ob's üsers G'fährt
sei oder nüd. Mer Hand, wo's älliwpl dunkler worde-n-ist, mit cnand

berothe, ob mer welled abstyge - n - und heim zue laufe, de Vater chäm üs

ja i jedem Fall noche mit de Rosse. De Bleicher hät aber nüd zuegäh,
daß mcr jetzt alle! dä wpt Weg im Dunkel dörfed zruck-mache; er dörft's
nöd verantworte. Mir sölled jetzt ganz ruhig sp, de Vater hei si allweg
e chli verspätet, wie's im G'schäftslebe ja liecht sp chönn. Dä Trost hät
aber nümme völlig g'wirkt, denn mir sind bi-n-üs selber gär nüd so

sicher gsp, daß de Vater i jedem Fall no müeß cho. Dä still Jammer
hät aber nüd vill g'nützt, die Sach ist dedur nüd änderst worde.

En b'sonders schwere Chummer hät's üs g'macht, wo uf der Hälft!
Weg de Bleicher nach syner G'wohnheit im e Wirthshuus yg'chert hät.
S'Wasser ist üs i d'Auge gstige vor Unwille - n - und Angst und dä guet
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äRct l)dt no gmeint, er mad)' iS e grogi ffreub mit fpm $d)el)re. ©r !)dt
ÜS 2Bp p'gfc|enft unb fftegt Stengel uftrdge loi) bergue, aber au baS fydt
ä§ nüb d)önne ^erftreue. 3d) 6in uf be Sauf ufegcfmeuet, tja S'@d)ieb=

fenfterli ufgmadjt, i 'S SDunfel life nad) em Sater glofet unb glueget unb

in aller @tiüi bitterlicE) briegget.
© fo ganj unbemerft mueg mpS Srieggera aber bodt) nüb bliebe fp,

benn be 23Ieic£)er Ijdt mi gljeige 'S genfter juetljue. 3 fötl cfjo öppis effe

unb er roelt em ©tallc£)ned)t go füge, bag er fo lang cor em fjuuS
uf em ißofte ftdnb unb e jebeS ©fäljrt arfteft, bamit be SSater ja nüb

oorbpfatjri oljni j'oernep, bag mir ba uf itjn roarteb.

©nblidj nad) langem Sßarte finb mir roiber ropter gfa£)re — be

6|tted)t pdt gfeit, iiferS ©fdljrt fei no nüb oorbp djo — unb mir ïjdnb
üfere fEprdne nämme niedre cpönne. @S ift ÜS gfp, mir faprib mit jebem

Schritt oo be Stoffe *n em ©tenb entgege. SQlir finb i ber Stngft gfp um
be SSater unb für b'SJtuetter panb mer g'dmmmeret toege » n » ilfrem
truurige SBarte.

3Bo n at(eS Grefte nünt g'ni'tpt pet, pet be Sleicper ÜS gïetfcfjt

briegge lop unb pet b'Stog atribe, bag er balb bapeitn fei. ©S ift em

unbepaglicp gfp um bie traurige, troftlofe ©pinb ume. Itnb fo finb mir
gletfc£)t aepo bi fpm £>eim.

6m Sleicper fgni alti äJcueter pdt b'SIuge ropt ufgriffe, roo ber ©opit
g'SRacEjt am ©Ifi jroei bere câline, oerbrieggete ©aft braept pdt. ©i pdt
ÜS no oppiS 3'Sîacpt g'foc£)et unb überobera^eS Sett groeg g'rüftet unb

bag mir iiS für fo lang oergeffeb, ift be Sleicper mit ÜS oor'S tpuuS ufe.
S)e SDtonb Ijdt g'fcpine unb 'S ©dntiSgebirg pdt g'Iüüdjtet roie ftüffigS
©itber unb berjue pat er g'cplepft mit ber Seitfcpe, ganji äJiärfd) im flaft,
bag 'S ©epo punbertfaep oo be Serge roieberpallt ift. Seir panb aber für
StïïeS, ioaS iiS fonft fo roopl gfaïïe pett, tei ©int\ mep gpa. ®aS pdt bie

alt grau rec^t guet cpönne oerftop unb fi pdt iiS itberufe gfüert iS ©djlaf*
jimmer.

9l mddjtigS Sett ift ba für itS bereit gftanbe mit fuubcre blaue»n
SXgüüge. 6n roopre Qtbereberg ift baS Sett gfp; b'©pi'tffi unb b'35ecfi

finb buuepet gfp roie frifcp badtjni ©p'üecpli. 3 ^em frönbe Sett ine ift itS

üferi fatali Sag erft reept na jum Serougtfp epo unb fcplieglicp finb mir
bodj am Sriegge n pgfd)Iafc, nad) bem mir a ber alte $rau no agpalte
£)anb, ft föIX bod) bitti bafür forge, bag be ©opn ont SJiorge reept
fri'tep iiS b>eimfüeb)ri.

2)ogmaI pdt'S no e fein flelegrapp gpa unb eS fCeleppott erft reept
nüb unb fo panb mir ebe gar fein Skg gpa, um bie liebe it ©ttere uS
bette ©orge--n-unb uS bem ©Rümmer ^rpge;

9ltn SJtorge finb mir bie erfte tt > im ^QuuS ufgfp unb mir Ijanb
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Ma hat no gmeint, er mach' is e großi Freud mit sym Jchehre. Er hät
üs Wy y'gschenkt und süeßi Stengel ufträge loh derzue, aber au das hat
üs nüd chönne zerstreue. Ich bin uf de Bank ufegchneuet, ha s'Schieb-
fensterli ufgmacht, i 's Dunkel use nach em Vater gloset und glueget und

in aller Stilli bitterlich briegget.
E so ganz unbemerkt mueß mys Briegge-n-aber doch nüd bliebe sy,

denn de Bleicher hät mi gheiße 's Fenster zuethue. I soll cho öppis esse

und er well em Stallchnecht go säge, daß er so lang vor em Huus
uf em Poste ständ und e jedes Gfahrt arüefi, damit de Vater ja nüd

vorbyfahri ohni z'verneh, daß mir da uf ihn warted.
Endlich nach langem Warte sind mir wider wyter gfahre — de

Chnecht hät gseit, üsers Gfahrt sei no nüd vorby cho — und mir händ
üsere Thräne nümme wehre chönne. Es ist üs gsy, mir fahrid mit jedem

Schritt vo de Rosse-n-em Elend entgege. Mir sind i der Angst gsi) um
de Vater und für d'Muetter Hand mer g'chummeret wege-n-ihrem
truurige Warte.

Wo-n-alles Tröste nünt g'nützt het, het de Bleicher üs zletscht

briegge loh und het d'Roß atribe, daß er bald daheim sei. Es ist em

unbehaglich gsy um die truurige, trostlose Chind umc. Und so sind mir
zletscht acho bi sym Heim.

Em Bleicher sym alti Mueter hät d'Auge wyt ufgrisse, wo der Sohn
z'Nacht am Elfi zwei dere chline, verbrieggete Gäst bracht hät. Si hät
üs no öppis z'Nacht g'kochet und überobe-n-es Bett zweg g'rüstet und

daß mir üs für so lang vergessed, ist de Bleicher mit üs vor's Huus use.

De Mond hät g'schine und 's Säntisgebirg hät g'lüüchtel wie flüssigs
Silber und derzue hät er g'chlepft mit der Peitsche, ganzi Märsch im Takt,
daß 's Echo hundertfach vo de Berge wiederhallt ist. Mir Hand aber für
Alles, was üs sonst so wohl gfalle hett, kei Simi meh gha. Das hät die

alt Frau recht guet chönne verstoh und si hät üs überufe gfüert is
Schlafzimmer.

A mächtigs Bett ist da für üs bereit gstande mit suubcre blaue-n-
Azüüge. En wohre Federeberg ist das Bett gsy; d'Chüssi und d'Decki

sind buuchet gsy wie frisch bachni Chüechli. I dem frönde Bett ine ist üs
üseri fatali Lag erst recht na zum Bewußtsy cho und schließlich sind mir
doch am Briegge-n-ygschlafc, nach dem mir a der alte Frau no aghälte
Hand, st söll doch bitti dafür sorge, daß de Sohn am Morge recht
früeh üs heimfüehri.

Dozmal hät's no e kein Telegraph gha und es Telephon erst recht
nüd und so Hand mir ebe gar kein Weg gha, um die liebe-n-Eltere us
dene Sorge-n-und us dem Chummer zryße^

Am Morge sind mir die erste-n-im Huus ufgsy und mir Hand
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gmeint, e§ fei ttüb g'erlebe, 6t§ mer toieber uf bem ©age gfeffe n urtb
ber §eimat guegfaïjre finb. 3e nädjer bafj mer ber ©tabt dfo finb, um
fo gfpafjiger ift it§ g'SDÎuet roorbe. SDÎir fyanb a§ ©ieberfefjc nftb börfe
benfe. SDier fjanb gtoüfft, baff mer fernere. Rummer über b'(£Itere Bradjt
Ijättb unb bod) fyanb mir nüb djöntte finbe, mie '§ anberft g'madje gft) mär.

©nbtid) ftnb mir bt itferer liebe, oertraute @a§ pgfaïjre unb it§ em

©rferfennfter nom $aterijuu§ lueget ba§ treu, lieb ©ficïit oo n »üferer
golbige âJîueter. ©ie ïjat ils mit iijrem gute Sädfie guegnicft unb benn

finb mir @tege=n uf im fflttg unb in ifire n 2Irme fyänb mer g'fdfludfget
oor Seib unb oor grettb. ©8 ift Ü8 gfp, mer feieb fc£)o langi, tangi fgpt
ooit iîfre*u eroeg gfp, mer £>eieb fi fc£)o gang oerlore gïfa. Unb fo ifdfeS
mit em ©tter g'gange. fDtir ifanb bo miteffe ergeïïe, toie'8 eigetlidf gtte=

g'gattge fei, ba§ mir iifn uf em ©eg nüb begegnet fjeieb unb fo ifc£je§

fdjliefflidj bruf ufe d;o, bafj be SSater ebe bo bi ber ©irtiffdjaft oorby
gfafjre n ift, mo be £)uu8cf)nec£)t if)tt ïjet fotle tt arüefe unb too mir i ber
©tube n » ine nadf ifytn briegget ïjanb.

©trof ï>anb mer feint i'tberdfo, aber am fftadjmittag ^anb mer miteffe
i b'Sdjuel unb bie gang @d)uel f)ät oo n üferer 3vrfafjrt gtuüfjt. ffîer
£>attb Ü3 fcfnoer gfdfämt unb ïfanb bem neugierige fjrage nüb gern
©fdjeib g'geif.

SDaS ©âcfïi ooïï 3eïtli, net für be SSater g'diauft Ijanb, ift tto

unberücrt i miner Stocftäfdje gfp, aber i f)an fein8 no bene füefje 33ittgcre,
too«n i fottft fo gern gfja fjan, cE)öntte n effc. 3 t)un'8 b'fjatte n als
e§ 2lbenfe=n a bie fdjtoere ©tunbe. ©pater aber ftnb mer b'SImeife Ifinber
tttpS §eitigtf)um d;o, fo baff i frot) gft; bin, toomUS ija c^)önnc n cttteg tue.

ülbgtjolt f)anb mir be $ater aber nie ntef), toettn nüb ootffer aüeS

g'natt oerabrebet m orbe tt ift.

feranftu tytïtx.
33er arme ipeter ift fe§r franf,
©efä^fticb) oft gutreilett,
gfeitt ®o!tor auf ber gangen ©çït
£ann unfern ifSeter feilen.

?(m SLifcfie ift er gattg gefttnb,
®a ïfat er feine Seiben,
Unb trenn e8 etroaS @ute3 gibt
3ft er itidjt fcfjv befdjeibett

33od; fagt ber SSater.: „ißeter lauf,
Unb fpute 2)idf, eil', eile,"
33a benft ber ipeter, mit SSerfaub,

3)a8 ijat nodf gute ©eile.

©8 ift attd) Ijeute gar gu toartn,
3d) fattn fein ©lieb tnelfr rühren,
3a, ja, bie 2lnbent finb gefunb,
33ie föttnen ba§ nic^t fpiiren.
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gmeint, es sei nüd z'erlebe, bis mer wieder uf dem Wage gscsse-n-und
der Heimat zuegfahre sind. Je nächer daß mer der Stadt cho sind, um
so gspäßiger ist üs z'Muet morde. Mir hand as Wiedersehe nüd dörfe
denke. Mer Hand gwüßt, daß mer schwere Chummer über d'Eltere bracht
Hand und doch Hand mir nüd chönne finde, wie 's änderst z'mache gsy wär.

Endlich sind mir bi üserer liebe, vertraute Gaß ygfahre und us em

Erkerfennster vom Vaterhuus lueget das treu, lieb Gstcht vo-n-üserer
goldige Mueter. Sie hat üs mit ihrem gute Lächle zuegnickt und denn

sind mir Stege-n-uf im Flug und in ihre-n-Arme hand mer g'schluchzet

vor Leid und vor Freud. Es ist üs gsy, mer seied scho langi, langi Apt
von ihre-n-eweg gsp, mer heied si scho ganz verlöre gha. Und so isches

mit em Vater g'gange. Mir hand do müesse erzelle, wie's eigetlich zue-
g'gange sei, daß mir ihn uf em Weg nüd begegnet heied und so isches

schließlich drnf use cho, daß de Vater ebe do bi der Wirthschaft vorbi)
gfahre- n - ist, wo de Hnuschnecht ihn het solle-n-arüefc und wo mir i der

Stube-n-ine nach ihm briegget Hand.

Strof Hand mer kein! übercho, aber am Nachmittag Hand mer müesse
i d'Schuel und die ganz Schuel hät vo-n-üserer Irrfahrt gwüßt. Mer
Hand üs schwer gschämt und Hand dem neugierige Frage nüd gern
Bscheid g'geh.

Das Säckli voll Zeltli, wo mer für de Vater g'chauft Hand, ist no

unberücrt i miner Rocktäsche gsy, aber i Han keins vo dene stieße Dingcre,
wo-n-i sonst so gern gha han, chönne-n-esse. I han's b'halte - n - als
es Adenke-n-a die schwere Stunde. Später aber sind mer d'Ameise hinder
myS Heiligthum cho, so daß i froh gsy bin, wo-n-is ha chönne-n-eweg tue.

Abgholt Hand mir de Vater aber nie meh, wenn nüd vorher alles

g'nau verabredet worde-n-ist.

Der kranke Peter.

Der arme Peter ist sehr krank,
Gefährlich oft zuweilen,
Kein Doktor auf der ganzen Welt
Kann unsern Peter heilen.

Am Tische ist er ganz gesund,
Da hat er keine Leiden,
Und wenn es etwas Gutes gibt
Ist er nicht sehr bescheiden!

Doch sagt der Vater: „Peter lauf,
Und spute Dich, eil', eile,"
Da denkt der Peter, mit Verlaub,
Das hat noch gute Weile.

Es ist auch heute gar zu warm,
Ich kann kein Glied mehr rühren,
Ja, ja, die Andern sind gesund,
Die können das nicht spüren.
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Xtnb fagt bie SDîutter: „33in fo froï),
SDafj icß ®tcß enbïicE) feße,

Sïrag' §bïj mir in bie^iicße ftugë",
Sprießt er.: ,,3)îir tfjntâ fo roeße!

SBenn id) micß immer Büden muß,
35a fcßmerjet micß ber Sftûcfen,"
llnb auf bie Seite brücft er ficî)

Unb lägt ficf) nimmer ßlicfen.

35ie SJÎutter [priest : „®er arme ÄnaB,
(?r fpiiret fetjort ba§ Sßetter,
®ibt§ benn teilt SJiittel weit uitb Breit

gi'tr unfern tränten ißeter?"

3c£) ifügt' ein SCRittet freilid) nun,
'

Sfiktut'S ißm fo ïraitî 31t Sftittße,
®a§ ißm ganj fietjer ßelfett tßät,
3d) meine faft bie SR....

Bnfüifitmi bo* in Bo. 6
Seif enbtnfe.

Briofkajlim,
fiia jö itt S.-ttHi. So lange atfo fcßoit tjaft ®tt Heine, tieBe

Seferitt auf ein SBriefcßen gemattet unb bie ®ante muffte nidjtö baoon. §äite
nur „Eoitfin SBatter" mir bieë feßon eßer mitgetï)eiXt> fo märe ®eitt befdjeibeneë
SBünfcßcßen feßott fräßet- erfüllt morbeit. Sßie icß Betnommen ßabe, warft ®it
rec£)t. ftefjjig bie ermünfeßte Heine ©efettfeßafterbt ber trauten ©roßmamma.
®aë freut bie ®ante ßetjlicß unb fie ließt eë gar p gern, menn icßott bie

ganj tteinen SDtäbcßen eë lernen, lieben Traufen p bienen rtnb auf bereu
SBiutfcße p aeßten. So eine ßerjtge Pflegerin tann gar Bieteë tßmt, menn fie
nur miß. Sie tann mit ber tränten ©roßmamma ptaubern, tann bett Scßemet
bringen, eilt äSttcß reießett, baë genfter ober bie ®ßtire öffnen ober feßtießett.
Sie tarnt atteß etwa ein SBitb pr ipanb neßmen, bann Wirb, Wenn fie feine
Scßmerprt ßat, bie liebe ©roßmamma ber tteinen ©efettfeßafterin erjeißten, mie
eë fräßet gemefen, meteß lieber Heiner iguttge ber ßtapa einft mar unb maë
Dntet ttnb ®anten atë ffihtber eittft ©rgö|ticßeä getrieben ßaben.

SRun, menn ®u bieë getefen ßaft, liebe ©tta, bann geß' ßinüber pr lieben
©roßmamma unb bring' ißr aueß einen Begießen ®ttß non ber ®ante unb
üon ben Gëoufinê unb ©oufinen. îpebp läßt ®ir fagen, baß fie feßmimnten
lernt; eë fei bieë eine gar ergößtieße Stunft, menn man aueß pm Stnfang
SBaffer p feßtueten betomme. Unb nun wartet bie Staute auf ein Sriefcßett
Bon ®ir. ©aufm Stöatter Wirb ®ir einmal ßetfen itnb. itbrigenë jeieft ®tt ja
bereitë mit ben Scßuttünften oertraut, ba bebarf eë ja moßt gar feiner §ütfe
meßr. Stbieit benn, liebe steine, bie ®ante grüßt ®icß auë ber gerne.

Jsans in p3. Setbftgepftücfte SHpentoJen! 9îun, baë ßeiß' icß
eine Seiftung Bon foteß' jungem Scßüler unb ßübfcß forgfättig firtb |te atteß

ttaeß fßaufe getragen morbeit, fteßertieß, fonft ßätte fie bie ®ante uießt fo um
Berfeß'ri ttnb frtfcß auë ber Çitlle neßmen tonnen. ®ie lieben Stuntmen prangen
nun in einer Scßate uttb icß freue rnieß ßerjticß an ißrer Scßönßeit. Si£ Oer«

breiten einen ®uft im Simmer wie ber ©ßriftbaum; fie rtecßeit fo träftig naeß

mitrjigem $avg. gcß bante ®ir ßerjticß für ®eine fcßöne Senbung. @ë ift boeß

gar ßübfcß, baß SDtammä eine fo rüftige gußgängeritt ift, ba ternft ®u alte
bie fcßönen fßunHe ®einer fjeimat fennen, ternft ®icß an ber fcßötten Statur
erfreuen uttb weite, fräftigenbe Säuberungen Werben ®ir pm Sebitrfniß.

9ieba!tion unb Verlag: grau (Slifc §onegger in ©t. ©atlen.
SDrucï bon Xf). 333tri^ & (5o. in ©t. ©allen.
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Und sagt die Mutter: „Bin so froh,
Daß ich Dich endlich sehe,

Trag' Holz mir in die Küche flugs",
Spricht er: „Mir thuts so wehe!

Wenn ich mich immer bücken muß,
Da schmerzet mich der Rücken,"
Und auf die Seite drückt er sich

Und läßt sich nimmer blicken.

Die Mutter spricht : „Der arme Knab,
Er spüret schon das Wetter,
Gibts denn kein Mittel weit und breit

Für unsern kranken Peter?"

Ich wußt' ein Mittel freilich nun,
'

Wenn's ihm so krank zu Muthe,
Das ihm ganz sicher helfen thät,
Ich meine fast die R

Auflösung des Räthsels in Ru. 6
Seifenblase.

Briefkasten.
Htta K in So lange also schon hast Du kleine, liebe

Leserill auf ein Briefchen gewartet und die Tante wußte nichts davon. Hätte
nur „Cousin Walter" mir dies schon eher mitgetheilt, so wäre Dein bescheidenes
Wünschchen schon früher erfüllt worden. Wie ich vernommen habe, warst Du
recht fleißig die erwünschte kleine Gesellschafterin der kranken Großmamma.
Das freut die Tante herzlich und sie sieht es gar zu gern, wenn schon die

ganz kleinen Mädchen es lernen, lieben Kranken zu dienen und auf deren
Wünsche zu achten. So eine herzige Pflegerin kann gar vieles thun, wenn sie

nur will. Sie kann mit der kranken Großmamma plaudern, kann den Schemel
bringen. ein Buch reichen, das Fenster oder die Thüre öffnen oder schließen.
Sie kann auch etwa ein Bild zur Hand nehmen, dann wird, wenn sie keine

Schmerzen hat, die liebe Großmamma der kleinen Gesellschafterin erzählen, wie
es früher gewesen, welch lieber kleiner Junge der Papa einst war und was
Onkel und Tanten als Kinder einst Ergötzliches getrieben haben.

Nun, wenn Du dies gelesen hast, liebe Etta, dann geh' hiniiber zur lieben
Großmamma und bring' ihr auch einen herzlichen Kuß von der Tante und
von den Cousins und Cousinen. Hedy läßt Dir sagen, daß sie schwimmen
lernt; es sei dies eine gar ergötzliche Kunst, wenn man auch zum Anfang
Wasser zu schlucken bekomme. Und nun wartet die Tante auf ein Briefchen
von Dir. Cousin Walter wird Dir einmal helfen und, übrigens seiest Du ja
bereits mit den Schulkünsten vertraut, da bedarf es ja wohl gar keiner Hülfe
mehr. Adieu denn, liebe Kleine, die Tante grüßt Dich aus der Ferne.

Kans K in W. Selbstgepflückte Alpenrosen! Nun, das heiß' ich
eine Leistung von solch' jungem Schüler und hübsch sorgfältig sind pe auch
nach Hause getragen worden, sicherlich, sonst hätte fie die Tante nicht so

unversehrt und frisch aus der Hülle nehmen können. Die lieben Mummen prangen
nun in einer Schale und ich freue mich herzlich an ihrer Schönheit. Siê
verbreiten einen Duft im Zimmer wie der Christbaum; sie riechen so kräftig nach
würzigem Harz. Ich danke Dir herzlich filr Deine schöne Sendung. Es ist doch

gar hübsch, daß Mammà eine so rüstige Fußgängerin ist, da lernst Du alle
die schönen Punkte Deiner Heimat kennen, lernst Dich an der schönen Natur
erfreuen und weite, kräftigende Wanderungen werden Dir zum Bedürfniß.
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